
Der Weg aus der Krise 
Der Staat muss handeln, und zwar schnell, fordert die Handelskammer 

Luxemburg. Sparen in gulen Zei­
len, investieren in schlechlcn. Die­
se antizyklische Maßnahme der 
Volkswir1schar1slchre verlangt 
llandclskarnmcr-Präsidcnt Luc 
Frieden von der Regierung. um die 
Winschaft aus der Krise zu füh­
ren. Denn: .Die Situation. in der 
wir uns befinden, isl erns t", so Frie­
den. 

Die Handelskammer stellte dar­
um gestern ihren auf 150 Seiten zu­
sammengefassten Maßnahrnenka­
talog vor, um die ßctricbc zu schüt­
zen und den winschaftlichen Ak­
tivitäten im Land wieder zum Auf­
schwung zu verhelfen. ,.Unsere Be- Luc Frieden, Präsident der Han-
1riebe sind zwar gul aufges1elh", dcfskammcr Foto: A. Anton-; 

merkte Frieden an, .aber nicht in 
der Spitzenposition bei der Weu­
bewerbsfähigkeit." Das müsse sich 
ändern. 

Nur wenn die Unternehmen hier 
bessergestellt seien als ihre Kon­
kurrenten im Ausland, entstünden 
daraus Arbeitsplätze und Steuer­
einnahmen. Das bedeutet, dass der 
Staat nun vor allem eines muss: In­
vestieren und Investitionen von 
Unternehmen fördern, indem er 
sie steuerlich begünst igt. Um die 
Krise zu bewältigen, fordert die 
Handelskammer för nächstes Jahr 
zusä1zlichc staatliche Investitio­
nen von 700 Millionen Euro. McM 
► Wrtschaft, Se;te 11 
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Der Frieden-Plan 
Die Chambre de Commerce stellt ihre Ideen vor, wie Luxemburgs Unternehmen aus der Kr ise kommen sollen 

Von Marco Meng ................................ ____ _ 
Laurent Schonckert als Chef des 
größten privaten Arbeitgebers des 
Landes (Caclus). sagte gestern: 
. Der Umsatz im Handel ist um 72 
Prozent zurückgegangen, im E-Jo­
resca-Sektor um 90 Prozent. Das 
sind keine guten Zahlen. Das kann 
man nicht schönreden." . Die 

ituation, in der wir uns befinden, 
ist ernst'\ unterstreicht der Präsi­
dent der Handelskammer, Luc 
Frieden. 

Der internationale wirtschaftli­
che Abschwung, der als Folge der 
Corona-Krise zu erwarten sei. wer­
de das imernational aufgestellte 
Luxemburg besonders tre ffen. Bei­
spiel Finanzdiens1leis1ungen, Lu­
xemburgs Schlüssclsek1or: Die bri­
tische Wirtschafisleis1ung könnte 
laut Prognosen um zwölf Prozent 
fa llen, was direkte Auswirkungen 
auf Luxemburgs Finan1.scktor ha­
ben werde .• Unsere Betriebe sind 
zwar gut aufb'CStcllt, aber nicht in 
der Spiizenposilion bei der Wen­
bcwcrbsfähigkeit", merkte Frieden 
an. 

Attraktivität 
und Investitionen steigern 

Wie in der aktuellen Krise die 
Unternehmen vor den schlimms­
ten Folgen bewahrt und die Win­
schaft wieder angekurbelt werden 
kann, dazu stelhe die Handels­
kammer gestern ihre Ideen vor, die 
auf fünf liauplsäulen beruhen: 
Strukturen verbessern, Investitio­
nen förde rn und vornehmen, In­
novation antreiben, qualifizierte 
Mitarbeiter anziehen und Steuer­
vergünstigungen. 

Dazu müsse Luxemburg aber 
auch ein wirlschafrs freundliches 
Umfeld haben, so Frieden. damit 
die Unternehmen hier bcsserge­
stellt seien als ihre Konkurrenten 
im Ausland. ..Daraus entstehen 
dann Arbei1splä1ze und S1euerein­
nahmen", so Frieden, der darauf 
hinweist, dass die von der Regie­
rung vorgenommenen Finanzhil­
fen an von der Krise betroffene lle­
lriebc nur eine kurzfristige rlilfc 
seien. aber nicht auf Dauer wirk­
ten. ,.Mittelfristig braucht Luxem­
burg ein atiraktives Winschaft s-

Jetzt muss der Staat viel investieren - durch mehr Wirtschaftsaktivität werde es dann auch wieder mehr Staatscitmahmcn geben, so Luc 
Frieden, Präsident der Handelskammer (Mitte). Foto: Anouk Antony 

umfeld", sagl Frieden. Das bedeu­
lel, dass der S1aa1 nun vor allem 
eines muss: Investieren und In­
vest itionen von Unternehmen för­
dern, indem er sie steuerlich be­
günstigt Frieden denkt dabei an 
S1euersä1ze, die unter dem OECD· 
Durchschnitt liegen sollen . 

• Mil diesen Maßnahmen kom­
men wir aus der Krise", so Frie­
den .• Aber es müssen Nägel mit 
Köpfen gemacht werden. denn wir 

Zahl des Tages 

79 
Das Vertrauen bleibt trotz Corona·Kn· 
se hoch: Nach Angaben der Handels­
kammer haben 79 Prozent der Unter­

nehmensleiter Vertrauen in die Zukunft 
der luxembt.r"gischen Wirtschaft . 

können nicht Jahre warten, das um­
zusetzen." 

Die früheren Krisen haben laut 
Frieden gezeigt, wie wirksam anti· 
zyklische Maßnahmen seien, die 
zum Beispiel in der Finanzkrise, 
die sechs Jahre dauerte, und der 
Stahlkrise, die zehn Jahre dauerte, 
ergriffen wurden .• Wie lange die• 
se Krise dauert, die wir aktuell ha· 
ben, weiß niemand." 

Wenn es den Betrieben schlecht 
geht, droht als Folge auch eine 
Welle an lnsolvenzen und eine Fi· 
nanzkrisc. Das müsse unbedingt 
verhindert werden. so Frieden. 

Dass in der Frage der Aurakti­
viläl des Wir1Schaflss1andorts Lu­
xemburg noch Luft nach oben is1, 
veranschaulichte der Handelskam· 
merpräsident mil dem Hinweis 
darauf, dass das Großherzog1um 
nicht wie die Schweiz, Niederlan­
de und Dänemark unter den drei 

attraktivsten Ökonomien Europas 
zu finden ist. ,. Warum sind wir in 
bestimmten Bereichen himer Dä­
nemark, in anderen hinter Irland? 
Das müssen wir analysieren und 
ändern", meint Frieden. 

Carlo Thelen, Generaldireklor 
der Handelskammer, verweist dar­
auf, dass ein Euro an lnvesli tio· 
nen die Wirtschaftsleistung um 0,8 
Eu ro s1eiger1. Um den Winschafls­
slandort zu stärken und die Kri se 
zu bewähigen fordert die 1-fan• 
dc lskammer darum zusätzliche 
staatliche Investitionen von 700 
Millionen Eu ro für nächstes Jahr. 

Laul Thclcn muss Luxemburg 
auch weiter seine Winschafl di­
versifizieren und an seiner Attrak• 
1ivitäl arbeiten. zum Beispiel, in­
dem die Verwaltungsprozeduren 
vereinfacht werden und die Digi­
talisierung vorangebracht wird. 
ßei der Diversifi zierung schwebt 

de r Handelskammer zum Beispiel 
vor, den Gesundheitssektor, wo 
Luxemburg ein Cluster ßiohcalth 
und das Luxcmbourg lnstilu le of 
Hcalth hat, weiter auszubauen. Ein 
.medical valley" solle enl wickeh 
werden mit der Gründung einer 
. Mcdical School" und der Förde· 
rung von inrernationalen Koope­
rationen in diesem Bereich. 

• Wir sind noch lange nichl über 
die Ven rauenskrise de r Konsu­
menten hinweg", meint chon• 
ckerl, obwohl Luxemburg früh 
Masken eingeführt habe. Luc Frie­
den be1on1. dass eine Ansteckung 
mil Covid-19 nichl im Geschäft 
oder Büro geschieht, da die Be­
triebe enrsprcchcnde Schutzmaß­
nahmen eingeführt häuen: .Ge­
sundheit und die wirtschaftliche 
Aklivilät aufrechlerhahen schlie­
ßen sich also nicht gegenseit ig 
aus." 

Die Empfehlungen im Überblick 
Drei Fragen an 

L Anpassung des strukturellen 
Rahmens an den neuen Wirtschaft· 
liehen Kontext: Die Handelskammer 
empfiehlt, die Atlrakt ivität und Welt· 
bewerbsfähigkeit des Landes weiter 
zu stärken, um die Oiversifizierung 
der Wirtschafl zu fördern. 
2. Investitionen in die Zukunft fiir 
ein qualitatives Wachstum: Die 
Handelskammer empfiehlt zusätzli· 
ehe otrentliche lnvest,tklnen in Hohe 
von 700 Millionen Euro Im Jahr 2021, 
die unter anderem in die Verbesse­
rung der Verkehrsinfrastrukturen, 
in erneuerbaren Energien und in die 
Digltali~erung der Wirtschatt Hiellen 
sollten. 
3. Förderung der Innovation: Die 
Ha ndelskammer empfiehlt bestimmte 
Maßnahmen, um die Innovationskraft 
der Unternehmen zu fördern - wie 
etwa eine Prämie für die Einstellung 
von f()(schern oder die Ausschrei· 
bung von öffentlichen-privaten Part· 

nerschaften. Dazu sollte, der Han· 
delskammer nach, die Unterstützung 
für grüne und nachhal tige Forschung, 
Entwicklung und Innovation gestärkt 
werden. 
4. Erhaltung von Arbeitsplätzen 
und Förderung der Wettbewerbs· 
1ähigkeit Die Handelskammer emp­
fiehlt, die Arbei tskosten für jene 
Unternehmen zu senken, die die Be­
schäftigung fördern. Dazu könnten 
beispielsweise die Sozialversiche­
rungsbeiträge der Arbeitgeber um 30 
Prozent in den nächsten sechs Mona· 
ten tür Unternehmen in ernsthaften 
Schwlerigkeiten reduziert werden. 
5. FöNlerung der wirtschaftlichen 
Erholung durch ein steue~ich at­
tralrtives Umfeld: Die Ha ndelskam· 
mer empfiehlt, die steuerliche Wett­
bewerbsfähigkeit Luxemburgs zu ver­
bessern, um Firmen, Start·up­
Unternehmen und Talente anzuzie­
hen. mbb 

Carlo Thelen ist Generaldirektor 
der Handelskammer. 

1 Carlo Thelen, kann man die Co• 
• rona-Krise auch als Chance für 

die Wirtschaft sehen? Immerhin 
wird derzeit beispielsweise der 
längst überfällige Prozess der Digi• 
talisierung im Eiltempo umgesetzt ... 

Absolut, es ist eine Chance, 
denn: Viele llcrufsbilder, die es in 
Luxemburg gibt, werden durch 
die Dib'ltalisierung beeinfü1ss1. 
Und: Die Corona-Krise hat die Di­
gitalisierung der Arbeitswelt nur 
beschleunigt. Dabei gilt allerdings 
zu beachten, dass Luxemburg in 
bestimmten Branchen beim Digi­
ta lisierungsprozess - im imerna-
1ionalen Vergleich - hin terher­
hinkt. Das drückt auf die Konkur­
renzfähigkeit des Landes; nun gill 
es also, die Digitalisierung schncl· 
ler voranzutreiben und den Rück· 

stand aufholen. Die Krise hat ge­
zeigt, dass sich viele Unterneh­
men hierzulande noch mit digila­
len Arbeilsprozessen schwertun -
beispielsweise bei der Beantra· 
gung von Staat hi lfcn. 

2 Glauben Sie, dass Luxemburgs 
• Wirtschaft nach der Corona• 

Krise konkurrenzfähiger sein wird? 
Das hoffen wir! Wir merken 

aber, dass unsere Empfehlungen 
auch unabhängig von der Corona­
Krise gehen. 

3 Werden durch die vielen Hilfs· 
• maßnahmen nicht auch Unter­

nehmen unterstützt, die nicht mehr 
überlebenslähig sind - auch ohne 
Corona? 

Das ist unvermeidlich. Bei 
der krisenbedingten, schnellen 
Ausarbeitung eines globalen 
Hilfspakets werden alle Unter­
nehmen unterstützt: in einem 
zweiten 'chritt werden dann 
Maßnahmen ergriffen, die sich 
gezielt an bestimmle Firmen 
richten. Bei unseren Empfeh­
lungen gehl es darum, einen 
• Werkzeugkasten" voriustellcn. 
aus dem sich die Regierung 
bedienen kann. Wir wollen 
auf Zusammenarbeit setzen. 
um eben sicherzustellen, dass 
die ri chtigen Maßnahmen für 
die Unternehmen ergriffen 
,vcrden. 
Interview: Mara Mo 
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